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DER PERSONENNAME NEMANJA: EIN NEUER AUSBLICK
1
Angesichts von skr. neman ‘Ungeheuer’ aus *nejâmati ‘nicht haben, nicht
fangen’ erscheint es moglich, den Namen des Grunders der altserbischen
Nemanjiden-Dynastie Stephan Nemanja aus demselben Verb herzuleiten.
BildungsmaŸig kann ein negiertes Part. Perf. Pass. *ne-jâ-manã ‘unzahmbar’
zugrundeliegen, aber auch ein Kurzname aus *Nejâma-negã ‘ohne (Haus)pflege
(geboren)’, der dem Kind als Schutzname gegeben worden ware und auf die
besonderen Umstande seiner Geburt bezug genommen hatte.
Die vor uns seit kurzem vorgeschlagene Deutung des skr. Wortes neman, -i
f. ‘Ungeheuer’ als Ableitung auf -nâ von ne-jâma-ti ‘nicht haben, nicht fangen’2
offnet einen neuen Ausblick auf den viel umstrittenen Ursprung des serbischen
und kroatischen Personennamens Nemanja, dessen bekanntester Trager der
Obergespan Stefan Nemanja, Grunder der altserbischen Nemanjiden-Dynastie
(1166–1371) war. Sonst kommt dieser PN im mittelalterlichen Serbien so gut wie
nie vor, dagegen ist er im ostadriatischen Kustenland (Cattaro, Ragusa, Zara,
Veglia, Brazza) im 12–15. Jh vielfach belegt (JIRE^EK 1904, 46 f.), zweimal im
14. Jh. auch im (damals von den Nemanjiden beherrschten) Mazedonien: Nemani
um 1337, Urkunde des Klosters Treskavac (ZS 667), wohl Gen. sg. eines
Personennamens,3 otâ Raika Nemenova 1388, Urkunde der Mariahimmel-
fahrt-Kirche zu [tip (ZS 766).
Zbornik radova Vizantolo{kog instituta Hßç, 2008
Recueil des travaux de l’Institut d’etudes byzantines XßV, 2008
1 Die vorliegende Arbeit ist im Rahmen des Projekts œEtimolo{ka istra`ivanja srpskog jezika i
izrada Etimolo{kog re~nika srpskog jezikaŒ entstanden, das unter der Nummer 148004 vom serbischen
Wissenschafts- und Technologieentwicklungsministerium finanziert wird.
2 S. LOMA 2007b.
3 I dvori{ta ... Nemani, Monahicevo i Grebenarevo dvori{te, vgl. ibid. Dvori{te Janeca
Konâcina, weiter po srede dvori{ta Nikole Ili}a (ZS 587), svene dvori{ta Arseneva (ZS 670), s
kova~evim dvori{temâ (DANI^I]), woraus es klar hervorgeht, daŸ dvori{te ‘Hof’ normalerweise eine
Erganzung durch den Namen des Besitzers voraussetzt, entweder in der Form eines
Possessivadjektivs, oder, wenn es sich um eine zweigliedrige Namenformel handelt, im
Possessivgenitiv; hier wird das letztere der Fall sein, nur das erste Glied der Formel ist unlesbar; da es
ein Personenname gewesen sein muŸ, ist das darauffolgende Nemani als Nachname oder Spitzname
aufzufassen.
Es wird vermutet, der Name sei dem zukunftigen GroŸgespan
hochstwahrscheinlich unter einem westlichen EinfluŸ gegeben worden (GRKOVI]
1986, 133). Immerhin laŸt sich seine Verteilung in Raum und Zeit auch anderswo
erklaren. Im Westen wird er seine Popularitat seit dem Ende des 12. Jh.s
mindestens zum Teil dem Stefan Nemanja zu verdanken haben, der wohl die
hervorragendste Herrschergestalt seiner Zeit unter den westlichen Sudslaven und
auch eine stattliche Erscheinung war, so daŸ sein Name vielleicht auch als
Taufname einer gewissen Ausbreitung genoŸ, sicher aber als Beiname, vgl.
Laurice de Bogun dictus Nemagna aus Cattaro, Prvoslav Nemanja aus Brazza
(JIRE^EK a.a.O.), wahrend man ihn im Nemanjidenreich selbst, ahnlich wie die
Thronnamen Stefan und Uro{, auŸerhalb des Konigshauses zu meiden pflegte.
Eigentlich scheint er als Familienname zum Konigstitel gehort zu haben.
Mindestens wird Nemanjas Sohn und Nachfolger Stefan von seinem Bruder dem
Heiligen Sava als Stefan Nemanja bezeichnet, ebenso als — zwar in einer spaten
Notize — der Ururenkel Nemanjas Konig Stefan von De~ani (DANI^I]).4
Das verstreute Vorkommen eines toponymischen Stammes neman- im
serbischen und sudsdlavischem Bereich: Nemanja Quelle und Bach, Zubringer der
Ravanica (MILI]EVI] 1876, 1092), Nemanjica Dorf in Hercegowina, Nemanjice
Weiler in Bosnien (RJA), Nemanica Dorf in Sudostserbien bei Leskovac
(MILI]EVI] 1884, 124), Nemanci oder Nemanjica Dorf in Mazedonien bei Sv.
Nikola, Nemanac Flurname im montenegrinischen Stammesgebiet von
Bjelopavli}i (PULEVI]/SAMARD@I] 355) wird meistenteils auf die Strahlung des
aserb. Dynastienamens zuruckgehen, obwohl in einzelnen Fallen auch eine davon
unabhangige Herkunft moglich ist, entweder anthroponymische5 oder
appellativische.6
Anderswo in der slavischen Welt ist ein PN Nemanja als solcher nicht
belegt, jedoch laŸt sich aus den ON Nemanov, Nemanice in Bohmen (auf die
schon JIRE^EK a.a.O. hingewiesen hat) und Nemannestorph, heute Nensdorf sw.
von Jena (BILY 1998, 150), ein PN *Neman erschlieŸen, zu dem sich Nemanja
etwa als atsch. Domana zu Doman (s.u.), d.h. als hypokoristische -ja Erweiterung,
verhalt.
DANI^I] 1876, 48 geht von der Analyse Ne-man- aus, die den Namen in Ne-
gation ne- und den Verbalstamm von aksl. maniti ‘betrugen’ zerlegt. Ahnlich
MARETI] 1886a, 146, der *Ne-mana als Hypokoristikum vom Vollnamen
Manislav auffaŸt, wobei sich die Verneinungssilbe durch die ungunstige
Bedeutung des Verbs erklare.7 V. Jagi} in ASlPh VII 664 legt einen ebenfalls
negierten Vollnamen *Nemanislav zugrunde, unter Hinweis auf den Typ Ne-mir,
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4 Die heute gebrauchliche deminutiv-patronymische Ableitung Nemanji} œNemanjiderŒ
kommt in den aserb. Texten nicht vor.
5 So zum mazedon. ON ZAIMOV 1967, 233, IVANOVA 1982, 106 f., STANKOVSKA 1995, 215 f.
6 So PULEVI]/SAMARD@I], a.a.O.
7 In RJA VII 895 f. bleibt er bei der obigen Analyse, gibt aber zu, es sei nicht klar, was man(i)-
in Bud-man, Grd(o)-man, Rad-man, Vuko-man, Mani-slav eigentlich bedeute.
Ne-rad; ihm folgt, anlaŸlich des in Bohmen funfmal vorkommenden ON
Nemanice, J. Svoboda in PROFOUS V 245, der in diesem Zusammenhang auch auf
den PN *Maneta im tschech. ON Manetin, sowie auf den weiŸruss. ON Niemanice
hinweiŸt.8 Anders sieht MIKLOSICH (1860, 295) in Nemanja einen Namenstamm
neman-, der mit man- in Grdo-man usw. kaum etwas zu tun habe und von C.
JIRE^EK in einer Anmerkung (1911, 255, A. 2) mit avest. nemanh ‘Verehrung’
verglichen wird.9 Noch anders schlieŸt SKOK II 510 f. s.v. Nemanja, angesichts
von der Schreibung Neeman, Neeman bei den griechischen Schriftstellern, auch
lat. Neeman bei dem Praesb. Docl. — die freilich durch die Anlehnung an den
alttestamentischen PN Neeman (II Reg. 5, 1, 2, 6, in der Vulgata Naaman) erklart
werden kann10 — auf die altere Lautgestalt *Nejman und nimmt eine Ableitung
mit dem Suffix (?) -man vom hypokoristischen Stamm Nej- zu Nedjeljko
‘Dominicus’ an (vgl. ders. s.v. -man2). Ahnlich BO[KOVI] 1979, der zwar zu
seinem Ausgangspunkt die Form ohne -j- nimmt und darin eine Anhaufung
hypokoristischer Suffixe vermutet: ne- Kurzstamm von Nenad + m von den
Kurznamen Radom, Dragom, + -an- wie in Brat-an, Vuk-an, + -jâ wie in Ra|â <
Rad-jâ + -a wie in Nenad-a m. Eine hypokoristische Bildung auf -an(-ja) vom
gekurzten Stamm der Vollnamen Nemer, Nemil erwagt STANKOVSKA 1995, 215 f.
Jungst hat sich I. BILY uber asorb. *Neman erklart, die dazu neigt, wie in
*Dobro-man auch hier einen œMischnamenŒ mit deutschem Hinterglied zu sehen
(1998, 150). Das klingt wohl anachronistisch, wenn man berucksichtigt, daŸ der
hier besprochene Name keine sorbische Neubildung ist, sondern zum
voreinzelsprachlichen Namengut gehort. Noch anachronistischer wirken die
hypokoristischen Deutungen Skoks und Bo{kovi}s, die auŸerdem den Umstand
ubersehen, daŸ Stefan Nemanja, wie die anderen bekannten Trager dieses
Namens, zur gesellschaftlichen Oberschicht gehorte; seine drei Bruder hieŸen
Miroslav, Stracimir und Tihomir, sie trugen also alle aristokratisch klingende
Vollnamen und keine aus sinnlosen Silbenketten bestehenden Kosenamen; und
wenn es im serbischen Onomastikon wirklich Namen gibt, die eine derartige
Struktur aufweisen (z.B. Ra{eta mit Ra-{- zu Rad- + *-eta), das Vorkommen eines
solchen im serbischen Herrscherhaus des 12. Jh.s ist mir nur schwer denkbar.
Folglich kann m.E. von allen bisherigen Deutungsversuchen nur die
Zugehorigkeit zu Mani-slav, Rad(o)-man usw. einen gewissen Anspruch auf
Wahrscheinlichkeit erheben, und auch sie nur unter der Voraussetzung, daŸ von
Nem- auszugehen ist, und nicht von *Nejm-. Nun scheint mir Skok insofern Recht
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8 Diese Siedlungsnamen auf -ice lassen sich als patronymische Bildungen sowohl zu Neman
als auch zu Nemanja auffassen; im letzteren Fall hatten sie im serb. Familiennamen Nemanji}i eine
genaue Entsprechung. Auch im serbokroatischen Sprachraum kann ein ON auf -ice, -ica fur einen
ursprunglichen Siedlungsnamen auf -i}i stehen, als Ruckableitung aus dem dazugehorigen Adjektiv,
dort wo in ihm die Lautentwicklung -}ski > -cki stattfand (Nemanji}i ¢ nemanji}ki > nemanjicki ¢
Nemanjica / -ice).
9 In der modernen Transkription nêma(è)h- = aind. namas-, ein s-Neutrum, idg.
*nemos-/nemes-, vgl. jetzt MAYRHOFER II 16.
10 So JIRE^EK a.a.O., vgl. jetzt auch POPOVI] 2000, 127 und PIPER 2007, der Nemanja einfach
auf Neeman zuruckfuhren mochte.
zu haben, daŸ die Schreibung mit -ee-, mag sie auch auf eine alttestamentische
Namenform angelehnt sein, immerhin auf die ursprungliche Zweisilbigkeit
hinweist, wie etwa im Falle von Tzeesqlaboj bei Konstantin Porphyrogennetos,
wo die noch unkontrahierte Namenform ^ejeslavã wiedergegeben wird, spater
^ajeslav > ^aslav (M. Petru{evski, OP 1/1979, 41 f.; LOMA 2000, 120). So spricht
die griechisch-lateinische Uberlieferung des Namens fur einen Ansatz *Nejâman-
und gegen die Herleitung aus ne- + man-iti.11
Folglich lage letzten Endes *ne jâmati ‘nicht haben, nicht fassen’ zugrunde,
das im Serbokroatischen, wie auch im Tschechischen und Sorbischen, uber
nejmati fruh zu nemati vereinfacht wurde, vgl. aserb. nemati neben ne imati,
manchmal auch nemati geschrieben, ikavisch nimati (Belege in DANI^I] I 407 f.,
vgl. SKOK I 716, wo er die Moglichkeit einer Entwicklung ei > e unter dem
Hinweis darauf leugnet, daŸ eine jekavische Form *nijemati nie belegt ist, und die
ikavische Form durch Elision von e vor i erklart).12 Nach RSA XV s.v. (wo
freilich als die einzige Quelle ein Zeitungartikel aus 1951 angefuhrt ist) gebe es in
Herzegowina ein Appellativum nemanja / nemanja ‘nichts habend, Armer’, das,
wenn es reell und alt sein sollte, Nemanja als ursprunglichen Nicknamen erklaren
lieŸe. Ahnlich leitete PROFOUS den ON Nemanice aus der Wendung nema nic ‘hat
nichts, gibt es nichts’ ab. Diese volksetymologisch klingende Deutung (die von
Svoboda mit Recht verworfen wurde, s.o.), kehrt in einer serbischen Legende
wieder, nach der Stefan Nemanja ein Armer gewesen sein soll, den man nach
einer Traumweissagung zum Herrscher gewahlt habe, und sein Name gehe auf
seine Worte Nemanja sam, nemam ni{ta œIch bin ein HabenichtsŒ zuruck
(MILOJKOVI] 1974, 139). Vielmehr ist aber mit einem echten PN *Nejâmanã,
*Nejâman’a zu rechnen, der sich als negiertes Partizipium Perfekti passivi von *ne
jâmati auffassen lieŸe (Typ Nedanã), etwa in der Bedeutung ‘unfaŸbar, nicht zu
fangen, unuberwindlich’; er gehorte dann zum selben semantischen Kreis wie das
geographisch zusammenhangende Appellativum neman f., nur mit einer positiven
Konnotation.
Es gibt aber auch eine andere Deutungsmoglichkeit, die mir im Rahmen der
spatgemeinslavischen Namenbildung plausibler erscheint. Oben wurde als
Bildungsparallele zu Neman / Nemanja der PN Doman (aserb. Familienname
Domanovi}â, ON Domanovâci) angefuhrt, atschech. Doman neben Doman,
Domana, ON Domanovice, Domanice (vgl. Svoboda bei PROFOUS V 159), apoln.
Doman neben *Domana (ON Domanin < Domanino 1360, NIECKULA 1971, 61),
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11 Sie schlieŸt auch einen moglichen Zusammenhang mit dem in Slavonien belegten Wort
nemanjast ‘weiŸhautig, lichtblond’, nemanja ‘solcher Mann’ aus. Zwar waren Nemanja und die fruhen
Nemanjiden nach der Aussage ihrer realistischen Bildnisse im Nartex der Klosterkirche von Mile{eva
blauaugig und lichthaarig (Nemanja selbst ist dort freilich schon ergraut dargestellt), aber ne-manja
hat im Vergleich mit dem Antonym crno-manja ‘dunkelhautig, -haarig’ eine klare Struktur als
Zusammensetzung der Negation ne- und des Wortes manja, das auch selbstandig in der Bedeutung
‘Gesichtsfarbung, Teint’ belegt ist (RSA XII 109, Montenegro); welchen Ursprungs es auch sein mag,
(SKOK I 277 leitet crnomanjast aus *crnomastnjast = crne masti her), ist bei ihm mit einem
ursprunglichen m- Anlaut und keiner Apharese zu rechnen.
12 Vgl. aber bulg. njamam und die Diskussion in BER 4, 732 f. s.v.
*Doman (ON Domaniew NIECKULA l. c.). Dieser PN wird als Ableitung von dom
‘Haus’ mit dem Suffix -anã (-anâ, an’a) erklart (so SVOBODA 1964, 157; GRKOVI]
1986, 85), was aber falsch ist. Es gibt ja PN auf -anã partizipialer Herkunft, wie
der obererwahnte Nedanã (wo das eigentliche Suffix -nã ist, und -a- zum
Verbalstamm gehort), und auch das anthroponymische Suffix -anã mit einem
individualisierenden Wert, das an adjektivische Stamme herantritt: Drag-an,
Mil-an ‘der liebe’.13 Nun liegt in Doman u.a. weder ein Verb noch ein Adjektiv
zugrunde. Es handelt sich hier um keine suffixale Ableitung, sondern um Kurzung
des zweigliedrigen Vollnamen *Doma-negã ‘domi curam habens’ (LOMA 2007a,
677); vgl. den aserb. ON Domanegã 14. Jh., heute Damanek (M. Pe{ikan in OP II
47), vom Typ aserb. Dobros (GSUD XLII/1875, 60) zu Dobrosav, aserb. Dragolj
zu Dragoljub, bulg. Milor zu Milorad (serb. ON Milorci), aserb. *Velim zu
Velimir (ON Velimlje), wo doma- ja der alte Lokativ von *domã ist, und -n der
Anlaut des zweiten abgebrochenen Namengliedes neg-a ‘Pflege’. Dementspre-
chend wird apoln. Bratron / Bratron, atschech. Bratron keine on-Ableitung von
bratrã ‘Bruder’ sein, sondern Kurzname zu *Bratronegã ‘fratris curam habens’,
aserb. Bratonegâ 13–14. Jh., und gleicherweise atsch. Sestron, serb. Sestronja 14.
Jh., ON Sestroljin NO Serbien < *Sestronjin, wohl auch rus. Sestranja (TUPIKOV I
355) zu *Sestronegã, atsch. *Miron (ON Mironice > Merunice, PROFOUS III 53,
vgl. SVOBODA 1964, 161 und den serb. ON Mironi}, falls nicht aus *Mirohni}i) zu
aruss. Mironegã, apoln. Mironieg, atsch. Mironeha f. (vgl. SVOBODA 1964, 81,
TUPIKOV 251), weiter atsch. *Dobrona (ON Dobronin Profous I 409) zu
*Dobronegã, apoln. Dobroniega f. (TASZYCKI). Aus dieser Art Kurznamen
wurden fruher oder spater sekundare Suffixe abstrahiert, die weiter frei an die
anderen Namenstamme angefugt werden konnten; jedoch liegt in Nemanja auŸer
der Endsilbe -ja keine suffixale Erweiterung vor, weil der Stamm Neman- durch
Kurzung entstanden ist. DaŸ ein auf diese Weise gekurzter zweigliedriger
Personenname nicht allzu familiar klang und parallel mit den Vollnamen in der
Namengebung der Oberschicht gebraucht werden konnte, legt neben Nemanja
auch der Name eines kroatischen Fursten ein fruhes Zeugnis ab, bei
Porphyrogennetos als Pribouniaj und in lat. Quellen Pribyne belegt, also
Pribynja, kurz von *Priby-negã, akroat. Pribinego 12. Jh.14
Wenn der PN Ne(jâ)man(ja) wirklich auf *Nejâmanegã zuruckgeht, stellt
sich die Frage, warum ein solcher Name gegeben wurde. Im Prinzip kann ja die
Motivation bei der Namengebung eine interne und eine externe sein; im ersterem
Fall ist es der Sinn des Namens, der die Namengebung motiviert, im letzteren
wird der Name von einem fruheren Trager auf das Kind ubertragen
(Nachbenennung, Erbnamensitte). Davon, daŸ Stefan Nemanja der erste uns
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13 Vgl. auch -ana f.: Drag-ana, -in in Vesel-in ‘der frohe’ (LOMA 2007a, 675),
individualisierend in Srb-in ‘ein Serbe’ gegenuber Srbi ‘die Serben’, usw.; diese n-Suffixe sind sehr
alt und mit jenen der germanischen schwachen Adjektive ursprungsgleich, vgl. auch gr. Strabwn ‘der
scheelaugige’ gegenuber straboj ‘schielend’.
14 Auch Pribina, wie im 9. Jh. ein pannonischer Furst hieŸ, durfte hierhergehoren, wenn man
eine fruhe Entwicklung y > i in diesem Raum zulaŸt (LOMA 1993, 197; 2000, 121).
bekannte Trager dieses Namens ist, kann man nicht darauf schlieŸen, daŸ sein
Name im Kreise seiner Familie oder der serbischen Oberschicht kein traditioneller
war, weil unsere Kentnisse uber die altserbische Namengebung vor dem 13. Jh.
sehr karglich sind und kaum zu solchen negativen Schlussen ausreichend.
Mindestens fallt es auf, daŸ eine Reihe fruhserbischer, meistens aus der
Toponymie rekonstruierter Personennamen wie Rodoslav (Furstennamen
Rodosqlaboj um 950), *Rodobylã (ON Rodobilja), *Cetol’ubã (ON ]etoljubi),
*Necetã (ON Necije}e 15. Jh.), *Bogovad (ON Bogova|a) usw. enge, manche
davon die engsten Parallelen im altsorbischen Namenschatz finden, vgl. asorb.
*Cetobyá, *Cetorad (BILY 1998, 124), *Rodobyá (ib. 139 f.), L’ubovad (ib. 145)
usw.; dazu gehoren auch die Namen des Stefan Nemanja (asorb. *Neman, s.o.)
und seines Vaters Zavid(a) (asorb. *Zavid ib. 147). Ob derartige Befunde ein Erbe
aus der Zeit vor der Volkssplittung im 7. Jh. zum Vorschein bringen, insofern die
œgemeinserbischeŒ Namengebung innerhalb der spatgemeinslavischen Eigentum-
liches besaŸ, kann man ja nur ahnen.
Andererseits ist auch die Moglichkeit zu erwagen, daŸ es sich im Falle des
zukunftigen Obergespans Stefan Nemanja um eine sinvolle Benennung handelt;
durfte *Nejâmanegã ‘cura carens’ als Antonym zu Domanegã ‘domi curam
habens’ angesehen werden, lieŸe sich dieser Name als prophylaktisch auffassen
und auf die Umstande der Geburt des Kindes beziehen; bekanntlich war Nemanja
im Exil geboren, nachdem sein Vater wegen der innerpolitischen Verhaltnisse
hatte aus Rascien nach Zeta fliehen mussen.
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LI^NO IME NEMAWA: JEDAN NOVI POGLED
Izvo|ewe imenice neman, -ani f. iz prasl. *nejâmanâ od glagola *nejâ-
mati, koje smo nedavno predlo`ili, otvara novu mogu}nost tuma~ewa li~nog
imena Nemawa, Neman, ~ije je poreklo ve} dugo vremena sporno. Kao takvo,
ono je poznato kod Srba i Hrvata od XII v., a po svedo~anstvu ~e{ke, lu-
`i~kosrpske i beloruske toponimije moglo bi biti jo{ praslovensko. Tra-
dicionalno se tuma~i u vezi sa *maniti œvaratiŒ, Mani-slav itd. (Dani~i},
Mareti}, Jagi}) ili kao aglomerat hipokoristi~nih elemenata (Skok, Bo-
{kovi}). No ve} je Skok zakqu~io da je ono prvobitno moralo glasiti *Nej-
man, *Nejmawa, sude}i po na~inu na koji ga predaju gr~ki i latinski izvori
pi{u}i o srpskom velikom `upanu Stefanu Nemawi: Neeman, Neeman, {to s
jedne strane odaje naslawawe na jedan starozavetni antroponim, ali s druge
ukazuje na prvobitan slovenski lik *Nejâmanã, koji se mo`e shvatiti dvoja-
ko: 1) kao pasivni particip od *ne jâmati: œneuhvatqiv, neukrotivŒ, tip
*Ne-danã; 2) kao skra}eni oblik od slo`enog imena *Nejâmanegã, up. st~e{.
Doman, Domana od Domanegã, stpoq. Bratron / Bratron, st~e{. Bratron od
*Bratronegã, stsrp. Sestrowa, st~e{. Sestron od *Sestronegã, st~e{. *Miron
od Mironegã, st~e{. Dobrona od *Dobronegã, sthrv. Pribynja od Pribynegã.
Mo`da se takvo ime davalo, u opoziciji prema Domanegã a sa profilak-
ti~kom funkcijom, deci koja se rode u tu|ini (Nemawa se rodio u Zeti gde je
wegov otac Zavida u to doba boravio kao begunac), ali postojawe imena *Ne-
man i *Zavid u staro doba kod Lu`i~kih Srba ukazuje na mogu}u rodovsku od-
nosno dinasti~ku tradiciju.
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